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Kritische Bemerkungen zu Hoetlje's Mographieen.
Das herzogliche Liebhaber-Theater. 1775—84,

Von

C. A. H. Burkhardt.^

Die Gründung des Liebhabertheaters ^*), dem wir trotz mannichfacher und
beachtenswerther Versuche hiermit eine neue Darstellung widmen, fällt noch in
die Zeit vor Goethe's Ankunft und als Erbauer desselben ist der Hofjäger
Hauptmann zu betrachten, der im Anfang November 1776 mit e. 360 Thlr.
in dem Redoutenhause der Esplanade unter Beihülfe des Malers Schumann
und des damals seinem Ruhme zueilenden Tischlers Mieding ,ne kleine Bühne
einrichtete. Schon der Umstand, daß das Theater im Saale des Redouten-
hauses aufgestellt wurde, beschränkte die Theilnahme des Publikums und man
sieht aus allen Vorbereitungen, daß diese Schöpfung nur darauf berechnet
war, den engern Hofkreisen einen kleinen Ersatz für das alte Theatervergnü¬
gen zu gewähren. Die kleine Bühne, die von Mieding hergestellt wurde, war
überhaupt nur dreier Veränderungen fähig; ihr Aufbau und Abbruch nahmen
in der Regel einen Tag in Anspruch. Man kann sich leicht eine Vorstellung
von den bescheidenen Theaterverhältnissen machen, wenn man berücksichtigt,
daß die Bühne 11 Fuß breit war und die Höhe der Coulissen nur t^/z Fuß
betrug, während deren Breite 2V» Fuß nicht überstieg. Gegen Ende Decem¬
ber 1776 stand die kleine Bühne, cc sgestattet mit allem, was die Aufführung
kleiner Stücke bedingte, fertig da; verschiedene Kassen hatten die Herstellungs¬
kosten übernommen; auch die Herzogin Anna Amalia trug den vierten Theil,
indem sie ihren Chatullier zur Zahlung von 88 Thaler und wenigen Groschen
angewiesen hatte. In gleicher Weise betheiligte sich die Herzogin auch bei
der Deckung der Beleuchtungskosten, die für eine Aufführung nicht über zehn
Thaler betrugen.

") Vgl. Grenzvoten Heft 17 v. 25. April 187». S. 142.
Der Kürze wegen verweisen wir auf die in Pasque'ö Darstellung ausgeführte Literatur.
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Beim Beginn der theatralischen Leistungen betheiligten sich die Herr¬
schaften riur als Zuschauer. Sie saßen unmittelbar vor der kleinen Bühne,
auf einer erst später (seit May) errichteten Estrade, die von dem übrigen
Zuschauerraume nur durch ihre kleine Erhöhung, zu der zwei Stufen führten,
sich abgrenzte. Als Mitwirkende erschienen die Herrschaften erst später, nachdem
Goethe's Einfluß sich geltend gemacht hatte; doch scheint man stets die Be¬
theiligung auf dem Liebhabertheater zu Ettersburg und Tiefurt, das in der
Folgezeit entstand, vorgezogen zuhaben, weil dort sich ein engerer Zuschauer¬
kreis als in der Stadt fand, die natürlich, trotz der Beschränkung, welche
der Zutritt erlitt, ein wesentlich anderes Publikum herbeizog.

Ueber die frühste Wirsamkeit dieses Theaters liegen nur spärliche No¬
tizen vor; doch ist gewiß, daß bereits im Januar 1776 drei Aufführungen
statt fanden, die jedenfalls auf dem alten Repertoir des Schloßtheaters zu
finden waren. Am 21. Januar wurde Adelaide, am 25. Januar") das
von der Herzogin Amälia geliebte Stück der Postzug oder die noblen
Passionen von C. H. von Ayrenhoff, nebst dem Milchmädchen von
Duni gegeben, Stücke die sich auch im Februar wiederholten, wo man auch
eine Kinderkomödie, worunter wahrscheinschlich der „Hofmeister" zu ver¬
stehen ist, jedenfalls zwischen dem 6. und 8. Februar zur Aufführung
brachte. Schon in der Mitte des Monats bereitete man das Glashüt¬
ten ballet vor und verstieg sich sogar zur Aufführung von Minna von
Barnhelm, welchem Stücke bei der kurz darauf erfolgten Wiederholung
noch ein kleiner nur für „die kleine Noblesse" berechnetes Nachspiel ge¬
geben wurde, dessen Name sich wahrscheinlich für immer unserer Kenntniß
entziehen wird. Man sieht aber daraus, daß man damals in Weimar, wo
die schärfste Gliederung der Stände statt fand, das Theater auch exlusiv zu machen
verstand, während andererseits das Publikum Zutritt zu den Vorstellungen
hatte, wenn man es nur verstand ^u rechter Zeit und mit rechten Mitteln
den Genuß sich zu verschaffen. In diese Zeit (IS. Februar) fällt auch die
Aufführung von Nanine. Einen bedeutenden Aufschwung nahm das Thea¬
ter, seitdem der für Weimar gewonnene Graf Putbus sich bei demselben be¬
theiligte, der eigentlich als Repräsentant der französischen Conversationsstücke
erscheint, und mit „Glorieux""*) zwischen dem 18. und 20. Februar 1776)
seine Thätigkeit begann. Im Glorieux und den französischen Conoersa-
tionsstücken überhaupt zeichneten sich der Consistorialrath v. Lyncker und der

*) Goethe's Briefe an Frau v. Stein. I. 5.

") Val. hierzu auch die dazu passende AeußerungSeckendorf'sbei Düntzer. Carl August.
1, 19. : have den Notar in dem Glorieux und Madame Fulmer in dem Westindier gespielt.
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Oberstallmeister v. Stein wegen ihres gewandten Spieles und ihrer vortrefflichen
Aussprache des Französischen aus. Eben so vertrat Graf Putbus die franzö¬
sische Operette, da er sehr musikalisch war, und führte diese durch den
„Faßbinder von Monsigni" ein, an dem man schon im Monat März
studirte, während man wahrscheinlich wiederholt den Westindier *)
gab, für welchen das Theater mit neuer Decoration versehen wurde. Bestimmt
läßt sich sagen, daß Goethe in diesem Stücke auftrat/") in dem er die Haupt¬
rolle, Herzog Carl August die des 0 ^Is-derti übernahm, während Siegmund
von Seckendorf zur allgemeinen Bewunderung die Gastwirthin Fulmer gab,
welche bei der spätern Aufführung auch von Fräulein v, Goechhausen gegeben
wurde. In allen diesen Stücken treten bei Weitem mehr mitwirkende Per¬
sonen auf, als solche uns in den bisherigen Darstellungsversuchen über das
Liebhabertheater genannt werden. Als solche erscheinen Sophie von Raschau,
die Hofdame von Waldner, der Geheim-Secretair Bertuch, der spätere Ge-
Heim-Secretair Schmidt, auch der Kammerrath von Hendrich, während in den
in der Regel von Siegmund von Seckendorf componirten und von Aulhorn
eingeübten Ballets der Oberhofstallmeister von Stein und der Lieutenant von
Schardt, jener in den ernsthaften Solis, ?as äe äeux und dergleichen, dieser
in den komischen Tänzen, in den sogenannten Kapriolen sich auszeichneten,
und Fräulein von Lyncker namentlich den Oberstallmeister von Stein und
Hennette vo< Raschau den Herrn v. Schardt unterstützten. Unter diesen
Ballets der frühsten Theaterzeit scheint das „ Blumenballet" sehr beliebt
gewesen zu sein.

Man sieht schon aus dieser nothwendig lückenhaft bleibenden Geschichte
dieses Theaters, daß man sehr früh ein ausgedehnteres Repertoir anstrebte,
und daß auch der Hof sich nicht allein persönlich bei diesen Aufführungen be¬
theiligte, sondern auch durch seine scherzhaften Einladungen zur Theilnahme auf¬
zufordern verstand. Eine solche hat sich noch in Familienpapieren uns erhalten
und da sie charakteristisch für das Leben und freudige Treiben jener Zeit,
und noch nie mitgetheilt worden ist, so dürfen wir sie hier nicht vorenthalten :

Wir der thräuenrcichenMelpomene und der freudebringendenThalia Söhne und
Töchter vermeldenunserm viel und hochgeehrten Comvan und Mitgcnossen, dem Geh.
Noth von Lyncker unsern freundlichenGruß zum Voraus.

Nachdem wir Cndesunterschriebcneuns entschlossen haben, unsern Ur-ur-ur-
und Pflegemüttern obbenannten beyden Musen göttlichen Andenkens ein schuldiges Opfer

") Goethe's Briefe an die Stein I. 15.
Düntzer I. 2t.

"*) In diese Zeit fällt auch die Aufführung des Mahomet und der „beiden Geizigen."
(Diintzer I. o. v. 19.)
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zu bringen und deren zeithero leider so sehr vernachlässigtes Andenken auf eine stattliche
und geziemende Weise zu erneuern; zu dem Ende auch Eiucr aus unseren Mitteln
von uns befehligt und ermuntert worden ist die Feder zu ergreifen und ein taugliches
präscntablcs Theaterstück an den Tag zu bringen, so hegen wir zu unserm eingangs erwähn¬
ten Compan und Mitgcnosscn das gegründete Vertrauen: Er werde sich rückerinnernd
seines vormals bezeugten Eifers und des so reichlich dafür empfangenen Dankes und
Beyfalls gern und willigst bewegen lassen an unserm so löblichen Vorhaben Theil zu
nehmen, sich in unsern Reihen anzuschließen oder passenderuns auszudrücken, die¬
selben anführen zu wollen.' Solches hoffend und voraussehend haben wir gegenwär¬
tiges Schreiben abgefaßt und persönlich eigenhändig sammt und sonders unterschrieben.

Amelie, Herz. z. S.
Carl August, H, z. S. <M wwr.

v. Goechhcmsen.Moritz Brühl Gastwirth.
Christine Brühl.
C. I. M. v. Wedel,
v. Hendrich, v. Staff.

von Einsiedel. coll.

Leider läßt sich nicht bestimmen, zu welcher Zeit derartige Einladungen
ergingen; doch gehören sie unstreitig in die frühste Epoche des Liebhaber¬
theaters, das aber eine weit größere Bedeutung erst dann gewann, als Goethe
ihm seine schöpferischeThätigkeit zuwandte und es zur Durchführung seiner
eignen Stücke benutzte. Diese Thätigkeit setzt aber bei weitem früher ein,
als man bisher angenommen hat, da er schon im Monat April 1776*) die
Rollen zu den „Mitschuldigen" ausschreiben ließ, die jedenfalls bald nach¬
her aufgeführt aber als „unmoralisch" angesprochen wurden. Goethe gab
selbst den Alcest, Corona Schröter die Sophie, Bertuch den Söller und Mu-
säus den Wirth zum Bären. Wahrscheinlich aus moralischen Gründen stieß
Goethe gleich bei der Vertheilung und Uebernahme der Rollen auf nicht ge¬
ringe Schwierigkeiten. Wenigstens zeigt sich dieses in Hinsicht des sonst so
jovialen Kammerherrn von Einsiedel, in dessen Nachlaß sich noch einige unda-
tirte hier zum ersten Male wiedergegebene Billets finden, deren Wort¬
laut folgender ist:

„Du mußt in einer verfluchten Hypochondrie stecken. — Ich wollte schwören, du
wärst gut, wenn Du Dich nur ein bissel angriffst. Ich weiß nun nicht, was ich mache.
Die andern spielen brav und ich weiß absolut keinen Söller — und weiß, daß Du
ihn gewiß gut spielen würdest. Vielleicht besuch ich dich heut." G.

Dann lautet ein anderes Billet:

') Die Quittung darüber d-rtirt vom 20. April I77K. Dünper hat Recht, <C. August
I. 18.) wenn er anuinuut, daß im Februar nocy keine TlMncchmc Goethe's am Liebhaber-
theater festzustellen ist.
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Wäre Dirs gelegen heut die Mitschuldigen zu probiren, so schreib mirs durch

Ueberbringerin zurück und komme Nachmittagum drey zu Mnsäus. G.

Vielleicht daß es Goethen doch nicht gelang, den Herrn von Einsiedel zu
gewinnen, denn bekanntlich spielte Bertuch den Söller und in Einsiedel's
Nachlaß finden wir das für das Verhältniß beider so charakteristische eben¬
falls hier zum ersten Male abgedruckte Billet:

Einsiedel ich bitte dich, strecke deinen Stumpfsinn nn die Rolle, die andern machens
brav, mit dir möchte ich's unter uns morgen probiren, auf den Sonnabend zusammen,
Montags auf dem Theater, Dienstag oder Mittwoch spielen. G,

Es ist sehr wahrscheinlich, daß dies Stück aus naheliegenden Gründen
sehr schnell vom Repertoir abgesetzt wurde, und er rasch Erwin und El-
mire*) folgen ließ; denn bereits am IS. Mai gingen aus der Druckerei
Glüsing's die b es on ders gedruckten Arien und Gesänge zu diesem Singspiel
hervor**) und die Aufführung desselben erfolgte, was bisher nicht zu ermitteln
war, am 24. Mai 1776, nachdem am 23. die Hauptprobe stattgefunden
hatte. —

Ueber die nächsten Leistungen des Theaters, in welchem den Sommer
1776 hindurch regelmäßig fortgespielt wurde, dafern nicht die Trauernachricht
vom Tode der Kaiserin von Rußland eine Unterbrechung verursachte, wissen
wir wenig mehr zu berichten, als daß die Aufführung des „Hofmeisters",
aufgeschoben wegen der eingegangenen Trauerkunde, wahrscheinlich im Juni
vor sich ging. In diesem Kinderstücke wirkte der später in Berlin verstorbene
Geheime Rath Hufeland mit, während die Kinderrollen durch zwei Fräulein
von Oertel, den kleinen v. Stein und den Sohn des Oberconsistorialraths
von Lyncker vertreten waren. Ein starker Donnerschlag hemmte jedoch die
Aufführung dieses Stücks, denn es war bei dem herrschenden Aberglauben
jener Zeit allgemein verbreitete Sitte, daß man Lustbarkeiten während sol¬
cher Naturerscheinungen einzustellen pflegte. Man fürchtete eben so gut das
Grollen der göttlichen Macht als die beiläufige Gefahr, daß der Blitz die
Fortsetzung des Spiels auf dem Fuße rächen werde. So fuhr der Hof unter
strömendem Regen in das Fürstenhaus zurück und die damals mitwirkenden
Kinder wußten sich noch im späten Alter recht gut der trüben Stunde zu
erinnern, in der sie im Theatcranzug hinter dem Hofwagen herzappelten, um

') Vgl, auch Dünher I. S. 24.
Für Literarhistoriker dürste es von Interesse sei», wenn wir künstig zur Be¬

urtheilung der Werthe jener Einzeldrucke die Anzahl der Exemplare angeben, die damals
gedruckt wurden. Von den Arien und Gesängen zn Erwin und Elmire. die jeizt sehr selten
(1 Exempi, auf der WcimarischcnBibliothek l>/, Böge») wurden 500 Stück gedruckt. Von
eunr ganzen Reihe vo» Aufführnngen haben solche Einzeldrucke bestanden,die man, weil sie
verschwunden,nicht einmal dem Namen nach mehr kennt,
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im Fürstenhause an der Tafel unter dem Vorsitze eines Cavaliers ihre Er¬
frischungen für die Mühen des Tages zu erhalten. Auf diese Aufführung
und jedenfalls noch vor Erwin und Elmire folgte das Stück „der Edel¬
knabe", worin der kleine von Lyncker die Titelrolle, der Rath Conta, Va¬
ter des spätern Präsidenten v, Conta die Rolle des Fürsten, die Kammerfrau
der Herzogin Amalia Frau Benda die der Mutter gab. Die übrigen Per¬
sonen sind nicht mehr festzustellen. Wie es nach solchen Aufführungen zu¬
ging, erhellt aus einem kleinen netten Zuge, den uns alte Erinnerungen über¬
liefert haben, und der jedenfalls für die Leutseligkeit des Hofs ein beredtes
Zeugniß ablegt. Nach Beendigung der Aufführung wurden nämlich die Spie¬
lenden in der Regel den Herrschaften auf der Estrade vorgestellt und Jedem
etwas Befriedigendes über die Leistungen gesagt, wobei vorzüglich der Her¬
zogin Louise vieles nachgerühmt wird. Da der Edelknabe des Stücks von
seinem Fürsten eine mit Brillanten besetzte Uhr erhält, so lieh die Herzogin
die ihrige als ein Requisit dar, und versprach am Schlüsse diese Uhr, da
sie ein Brautgeschenk war, durch eine andere als Geschenk zu ersetzen. wobei
zugleich der kleine Edelknabe das Versprechen erhielt, demnächst ein Freibillet
zur Redoute zu erhalten und mit der Herzogin ein Menuet zu tanzen, was
in der Folgezeit alles treulich in Erfüllung ging. — Unter den Operetten,
Lustspielen und Ballets, welche der Sommer brachte, sind uns nur wenige
dem Namen nach bekannt. Eine bedeutende Rolle spielte das Glaser¬
ballet, welches im Juni aufgeführt wurde; eben so der Sträu Her¬
rn a r k t.

Vom Mai bis Mitte Juli wurde nur sechs Mal gespielt. Dann fin¬
den wir im August die Wiederholung des Post zugs und des Milch¬
mädchens (23. August) und als Novität sigurirte am 16. September die
heimliche Heirath, während am 10. September Erwin und Elmire
wiederholt^wurde. Fortwährend finden wir unter alt bekannten Namen neue
frische Kräfte. In der heimlichen Heirath traten Kraus (Lord Ogleby).
Registrator Schmidt (Melvil), Professor Musäus (Sterling), Seidler (Lowe-
well), Aulhorn (Grosch), Schalling (Trosty), Madame Jagemann (Miß Heidel¬
berg), Madame Müller (Miß Sterling) und Frau Benda (Betty) auf. —

In dieser Zeit spielten die Redouten noch nicht die Rolle, welche z. B.
Diezmann ihnen vindicirt. Denn wenn sie auch im Beginn des Liebhaber¬
theaters mit den Theater-Aufführungen häufig abwechselten, so nahmen sie
doch jetzt noch nicht den Charakter wirklicher Maskenzüge an, die in der
Folge eine bedeutende Rolle spielten.*) Denn wenn auch vom 1. October

") Diczmann int z. V. wenn cr die Versuchn«« des heiligen Antonius (Seite
^6l) schon in das Jahr 1776 setzt. Es wurde erst am 23. Febrnar 1777 gegeben. Der
französische Titel lautete: le-s tsutirtionÄ üs Kt» ^utomo.
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1776 bis zum 1. October 1777 eine verhältnißmäßig bedeutende Summe aus
der Chatulle des Herzog Carl August (1064 Thlr. 9 Ngr.) für die theatrali¬
schen Aufführungen verwendet wurden, so war doch noch nicht die Zeit der
Maskenzüge gekommen; und bei einer genauern Durcharbeitung des Rech¬
nungsmaterials hätte Diezmann zu sicherern und ergiebigern Resultaten für
die Geschichte des Liebhabertheaters kommen können.

Im Beginn des Jahres 1777 nahm das Theater einen bedeutenden
Aufschwung. Nachdem man noch im November 1776*) an der jedenfalls
etrvas veränderten Aufführung „der Mitschuldigen" Goethe's gearbeitet,
wozu die Probe im Hause des Professors Musäus am 14. November statt¬
fand, der am 14. oder 21. November**) die Vorstellung gefolgt war, hatte
man wieder neue Stücke vorbereitet. Dahin rechnen wir den „Vormund",
zu dem am 24. November die Leseprobe, am 8. und 14. December die Thea¬
terproben stattfanden, nachdem die Mitschuldigen am 30. November 1776
wirklich wieder in Scene gegangen waren und der Edelknabe wahrschein¬
lich mit alter Besetzung am 28. November Wiederholung gefunden hatte.
Diese Stücke gab man auch im Beginn des Jahres 1777, am 8. Januar
die Gast Wirthin, am 9. die Mitschuldigen, am 16. den Vormund,
während Goethe schon die großartigsten Vorbereitungen zur Aufführung von
Lila machte, welche das Geburtsfest der Herzogin Louise 1777 am 30. Janar
verherrlichen sollte.

Dieses Stück brachte dem Theater eine gewaltige Umänderung. Denn
nicht allein der Zuschauerraum wurde gleichmäßig erhöht, sondern es wurden
auch die beweglichen und zum Theil arge Störung verursachenden Stühle
ganz entfernt und durch Bänke ersetzt. Quergallerie und Saal wurden mit
schwarzen Tüchern ausgeschlagen und dem Ganzen, bis auf die Theater¬
billets***) herab, eine würdigere Ausstattung gegeben.

Bei weitem wichtiger war aber, daß die Bühne selbst bedeutend ver¬
größert, zu Maschinen eingerichtet, um eine Versenkung bereichert und völlig
neue Decorationen mit vierfachen Veränderungen geschaffen wurden. Das
ganze Theaterpersonal war vollauf beschäftigt, Mieding zimmerte, Schuh¬
mann malte in dem nicht fern liegenden Hause des Hofcassicr König, die Ko¬
pisten der Partitur arbeiteten 21 volle Tage und aus der Druckerei gingen

n, Am 15- Nov. ist Probe der Mitschuldigen nach Dünher I. 42; dagegen stimmen die
"Usze'chnungen des Professors Musäus.

) Nach Düntzcr I. 42 sind an diesem Tage die Geschwister aufgeführt worden.

wi> ^ nur zwei Plätze: Saal und Gallerie. Diese Worte standen auf den Karten
" einfachen herzoglichen Wappen.
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bereits am 22. Januar die Gesänge zur Operette 13 Seiten stark hervor.")
Die Musik war von v. Seckendorf, und Aulhorn neben Zahn brauchten
nicht weniger als 86 Stunden, um die Arien und Ballets einzuüben. Als
Mitwirkende sind uns nur die Frau von Lyncker, Madame Steinhard, Aul¬
horn, Schalling und Scidler bekannt geworden. Die Kosten betrugen, wie
von Diezmann und Düntzer richtig erwähnt worden ist, 516 Thaler."")

In dieser Borstellung, deren ursprünglicher Tert uns nur in einigen
Gcscingen erhalten ist, sollten unter anderen auch 5 Vogelmasken mitwirken;
Goethe scheint aber bald davon zurückgekommen zu sein, denn Carl August
verwandte dieselben auf einer der Redouten, welche bis zum 15. Februar
stattfanden, ohne daß sie bei der ersten Aufführung gebraucht wurden.

Nachdem am 15. Februar die Gastwirthin wiederholt, am 1. März
Erwin und Elmire wieder in Scene gegangen war, hatte Goethe das
Stück nach der ersten Aufführung bedeutend geändert, eine neue Partitur
wurde hergestellt und auch aus Glüsing's Druckerei gingen veränderte „G e -
sänge zu dem Feenspiele Lila" hervor"""). Am 3. März schon wurde
Lila in veränderter Gestalt wiederholt. Hier trat ein Fräulein von
Witzleben als Lila auf. Nachdem man noch am 12. April den Bormund
und den Faßbinder wiederholt hatte und am 25. April eine uns nicht
genannte Comödie gegeben, scheint man die Aufführungen für den Sommer
in Weimar eingestellt zu haben. Denn längst hatte man andern Orts Vor¬
bereitungen getroffen, um dem Hoflcben eine andere Richtung zu geben. Mit
dem Frühjahr 1777 widmete man dem Schloß und der schönen Umgebung
Ettersburgs seine Aufmerksamkeit und damit kündigte sich schon eine neue
Wendung im Theaterleben Weimars an.

Wenn auch das Ettersburger Schloß seit seiner Erbauung durch Carl
August's Großvater in der Regel als Sommeraufenthalt gedient hatte, so er¬
fuhr dieses und die Umgegend doch wesentliche Veränderungen, da die gegen¬
wärtige Hofhaltung mit ihren Ansprüchen an Natur und Kunst eine ganz
andere Richtung beurkundete. Das Liebhabertheater der Stadt übte auf die
Gestaltung des Landaufenthaltes einen bedeutenden Einfluß und dem Kundi-

Sie wurden in einer Auflage von V00 Exemplaren gedruckt und sind äußerst selten.
Es giebt, was ich nur für den Literarhistoriker bemerken will, Exemplare auf Mittelpapicr, sehr
wenige auf holländischem und Postpapier, Die Gesänge aus Lila finden sich auch in 011a ?o-
tiiel-r gedruckt, (vcrgl. Hirzcl, Verzeichnis; einer Gocthebibliothck.)

") Düntzer I. 44 erwähnt auch die Aufführung eines Spectakelstückes aus dieser Zeit:
Dido, wofür uns quellenmäßigeBelege abgehen.

Diese waren auf 12 Seiten und 300 Mal abgedruckt. Die bei weitem größere An¬
zahl ist auf Schreibpapier gewöhnlichen Formats und nur 12 Stück sind auf groß Schreib¬
papier gedruckt; jetzt literarischcSeltenheiten.



gen wird das, u>as man damals schuf, wenn auch in etwas verwischter Form
noch heute klar vor die Seele treten.

So haben wir eine ganze Reihe von Schöpfungen zu verzeichnen, welche
dem Jahre 1777 zuzuschreiben sind, wo der theaterlustige Hof in dem nahen
Ettcrsburg zum ersten Male festeres Standquartier nahm und in noch unge¬
störterer Weise sich dem Genusse hingeben konnte, als es in Weimar selbst
möglich war. Dem April 1777 verdankt man die Herstellung der sternförmig
auseinanderlaufenden Alleen, die Anlegung von Waldnichen, die Erbauung
einer Einsiedelei, bei der in der Regel der Kaffee eingenommen wurde. Im
Juni und Juli fand der Bau eines Lusthauses auf der schöne Fernsicht ge¬
währenden Hottelstädter Ecke statt, hier entstand eine Nasenhütte, dort eine
Kegelbahn, einzelne mächtige Bäume erhielten Altane mitten in die Aeste ge¬
baut und neben all diesen arbeitete man schon im Angust an einem Natur¬
theater, bis im November im Saale des Schlosses ebenfalls eine kleine
Bühne aufgebaut wurde.

Es leidet keinen Zweifel, daß schon im Sommer bis spät in das Jahr
hiiu'in in Ettersburg theatralische Aufführungen stattfanden, obwohl die
Quellen nur kärgliche Anhaltepunkte darbieten. Jedenfalls gab man Schat¬
tenspiele und im December 1777 Scenen, welche dem Jahrmarkte von
P iundersweilen angehören, wie man aus der Anfertigung einzelner Re¬
quisiten mit Sicherheit schließen darf. Aber immerhin bleibt Weimar selbst
noch der Schauplatz theatralischer Thätigkeit. Man spielte hier vom Novem¬
ber 1777 an wieder regelmäßig. Musäus hatte schon im September eine
Reihe von Theaterstücken von der Ettingerschen Buchhandlung in Gotha ver¬
schrieben, da ja Weimar damals noch nicht einmal eine leidliche Buchhand¬
lung hatte, und wir wissen aus seinen eigenhändigen Aufzeichnungen, daß
er im November durch Ausschreiben der Rollen „die sehende Blinde",
Anfang December „die glücklichen Bettler" vorbereitete, während man
im Beginn der Saison nur bereits aufgeführte Stücke wiederholte. Dahin
gehört die Gastwirt hin (26. Nov.), das Milchmädchen (Anfang De¬
cember), der Vormund am 16. Dee., der Spieler am 23. Dee., und
am 30. December wurden auch Goethe's Mitschuldige wiederholt.") Als
nen aufgeführt darf „Geschwind ehe man's erfährt (6. Jan. 1778)
gelten, während man im Anfang Januar den „poetischen Landjunker"
vorbereitete, und am 7. Januar bereits der berühmte Eckhof aus Gotha an¬
fügte, um am 13. Januar in dem schon früher aufgeführten Westindier

> in«i als Alccst aus. (Dm'hcv 1, 5.1,>
GrcnzlwlcnIII. >87ü.
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die Rolle des Vaters zu übernehmen '), wobei der Herzog den Major O'Fla-
herti gab. —

Der wiederkehrende Geburtstag der Herzogin Louise hatte große Vorbe¬
reitungen zu dem seit September erfundenen Stücke, die gepflickte Braut
nöthig gemacht, und man sieht schon aus dem Kostenanfwande (!Z!)8 Thlr.)
daß Goethe sich viel von dem Stücke versprach, zu dem Seckendorf die Com-
position geliefert hatte. ") Indem wir zunächst zum ersten Male die voll¬
ständige Besetzung des Stücks wiedergeben, in welchem Goethe den Andrason,
Corona Schröicr die Mandandcme, die Neuhaus die Feria, (deren Fräulein
wurden durch Sophie von Naschau, Minna von Kalb, Karoline von Jlten
und Amalie von Lyncker gegeben), Seidlcr den Onorara, Aulhorn den Mer-
culo, Schalling den Aeseulap spielten,'") können wir Manches nicht Bekannte
über diese Aufführung hinzufügen und einen Irrthum hinsichtlich des Goethe-
schen Monodrams Proserpina berichtigen, das bekanntlich hierbei eine
bedeutende Rolle spielte. Bei der ersten Vorstellung ließ Goethe die
phantastische Rolle der Mandandane durch den Andrason aufführen, der als
Eremit gekleidet in einem Monologe die traurigste Stimmung über seine
unglückliche Ehe kund gab. Der Griff erwieß sich nicht als ein glücklicher,
da Goethe's Spiel, namentlich weil er zu schnell sprach und seine Bewegun¬
gen wie überhaupt, eine gewisse Steifheit hatten, keinen günstigen Eindruck
machte. Dies war ihm selbst nicht entgangen und somit behielt er in der
zweiten Aufführung seinen Charakter als König allein und seine Gemahlin
Proserpina sigurirte neben ihm. Im übrigen machte das Stück einen ge¬
waltigen Eindruck und wurde wie bekannt schon am 10. Februar wiederholt.

- Was endlich die Verarbeitung des Monodrams Proserpina in das Stück
anlangt, so geht schon aus dem von uns eben festgestellten hervor, daß Pro¬
serpina bereits am 30. Januar in diesem Stücke völlig aufging; wenn man
auch bisher wie z. B. unter andern Gödecke ') angenommen hat, daß dieß
erst bei der zweiten Aufführung der Fall gewesen sei. Diese irrige Ansicht
schreibt sich daher, daß Prvserpina in der Literatur und Theaterzeitung als
im Februar aufgeführt auf einem Privatthcater zu Weimar 1778 sich abge-

Nach Schöll's Carl Augustbüchlcin S. 2» könnte es scheinen, daß der Wcstindier zum
ersten Male aufgeführt worden sei; dem ist nicht so, wie unsere Darstellung zeigt. - - Riemer
N l>5. über die Rollen aussührlichcr.

") Die Vorbereitungen erforderten so viel Zeit, daß Aulhvrn Stunden für Einübung
der Tanze, Zahn Stunden für Clavicrvrobcn in Ncchnnng stellte.

Daß Philipp Seidel ebenfalls in diesem Stücke mitwirkte, ergicbt sich aus Keil Frau
Nath. S. 100.

Goedecie im Grundriß S. «««>. In dessen Einleitung zu dem Triumph der Empfind¬
samkeit (Eolta'sche Ausg. XVI.) sieht als erster Nusfühiuugswg irrig :w. Januar 177«.
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druckt findet, während wir konstatiren können, daß der erste Einzeldruck*)
schon am 28. Januar 1778 aus der Druckerei Glüsing's hervorging.

Vor der zweiten Aufführung dieses neuen Goethe'schen Stücks fand am
3. Februar die Wiederholung von „Geschwind ehe man's erfährt" statt,
worauf die Proben zu dem Barbier von Sevilla**) folgten, der schon am
19. Februar gegeben wurde, und am 9. März nochmals in Scene ging,
während schon am 13. März die Vorstellung des „poetischen Landjun¬
kers" stattfand. Die Rührigkeit war überhaupt groß, in wenigen Monaten
waren, wie wir sahen bedeutende Novitäten über das Theater gegangen, denen
sich am 26. März, wenn nicht schon im Februar zum ersten Male gegeben,
noch „die glücklichen Bettler von Gozzi anschlössen. In diesem
Stücke übernahm Prinz Constantin die Rolle des Said. Knebel die des Us¬
beck, während der Herr v. Lyncker, v. Einsiedet, Professor Musäus und der
Hoftanzmeister Aulhorn "") neben Fräulein von Wöllwarth mitwirkten, ohne
daß wir jetzt noch im Stande sind, deren Thätigkeit näher zu bestimmen.
Vorher am 27. Februar fand eine der vielen Wiederholungen von Erwin
und Elmire statt. Uebrigens findet sich eine Andeutung, daß dieser Sai¬
son auch noch eine weitere Novität angehört oder wenigstens zur Ausführung
vorbereitet wurde, da Corona Schröter noch im März des Jahres 1778 die
Oper Robert n nd Kallistc) ans Leipzig kommen ließ, deren Einlcrnung
man jedenfalls noch in diesen Monaten betrieb, doch scheint man schon im
Mai die Vorstellungen beendet zu haben, da Mieding am 9. Mai das Thea¬
ter abbrach und sich leine Andeutungen über dessen Wiederaufbau finden.

Zu den theatralischen Ausführungen gehört auch das am 9. Juli 1778
in Scene gegangene Dramolet Seckendors's. welches auf einer Naturbühne
am Kloster im Weimarischen Parke stattfand und zur Verherrlichung des
Namenstags der Herzogin Louise gegeben wurde. Mir können das Nähere
darüber übergehen, da die Ausführung aus der in Goethe's Werte über-
gangcnen Beschreibung des Festes hinlänglich bekannt ist und weiteres Ma¬
terial kaum zu beschaffen sein dürfte, da darüber nicht einmal in den sonst
ergiebigen Rechnungen des Hofes etwas zu finden ist.

') Dieser Einzeldruck ist sehr selten. Er besteht in einem Bogen Ocwv, wurde in nur
3»» Exemplaren auf Blankeuburgcr Fürstenhut- und Postschreibpapiergedruckt. Nur 12 Exem¬
plare erhielten ihre bessere Ausstattung auf großem holländischen,Papier.

") Die Gesänge zum Barbier existireu auch im Einzeldruck, er ist sehr selten, es ist '/«
Bogen, der nur 15« Mal gedruckt wurde.

Er wird den Bettler gegeben haben.
Nach der Schöll'schcn Uebersicht der Aufführungen im Earl August Büchlein, die ja

a»f Vollständigkeit nnd völlige Correethcit auch feinen Anspruch erheben wird, erscheint die
Operette erst als am 25. Occobcr 178» aufgeführt.
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Ueberhaupt ist zu bedauern, daß vom Herbst 1778 an das Material
zur Geschichte des Liebhabertheaters nicht mehr so durchsichtig ist; da die
Rechnungen Bertuch's wesentlich dadurch abgekürzt wurden, daß Goethe die
Anschaffungen besorgte,") und über die Verwendung der Gelder keine spezifi-
cirten Rechnungen ablegte, wenn auch sein treuer Philipp Seidel dies mit
einigen Ausnahmen that. So bleibt man streng genommen auf ihn und die
Briefwechsel bei der weitern Erforschung angewiesen, denn die Rechnungen
der Herzogin Amalia, welche von v. Einsiedet geführt wurden, sind gar
wenig für die Geschichte des Theaters ausgiebig, da sie sich nicht in Species
litäten über die Verwendung der Mittel verlieren. —

Im Winter .1778 liegt der Schwerpunkt der theatralischen Aufführungen
in Ettersburg, da der Hof der Herzogin Amalia sich dorthin gezogen halte.
Denn wie erwähnt, war bereits int vorigen Jahre vieles für dieses Schloß
mit seiner Umgebung geschehen. Schon im September dachte man die thea¬
tralischen Aufführungen wieder zu beginnen; Einfiedels N«ä<ZLiu MÄl^re!
lui^) wurde vorbereitet und fand am 20. October seine erste Aufführung.
Briefe aus jener Zeit schildern das rührige Wesen, das mehr als diesem
Stücke, dem Goethe'schen Jahrmarkt von Plundersweilen galt, der
mit vereinten Kräften in Seene gesetzt und am 24.'October zur Feier des
Geburtstags der Herzogin gegeben wurde. Kranz, schreibt Wieland in der
bekannten Stelle an Merck, als Orchestermcister und Kraus als Dccorateur
haben seit vierzehn Tagen alle Hände voll zu thun und sind fast immer in
Ettersburg, Goethe kommt dann und wann, darnach zu sehen und das Werk
in Gang zu bringen und die Herzogin lebt und webt und ist in dem allen
von ganzer Seele, von ganzem Gemüth und von allen Kräften. Der halbe
Hof und ein guter Theil der Stadt spielt mit."**) Das Theater war in einem
Seitenflügel des Schlosses aufgerichtet, für dessen Ausmalung der bekannte
Schuhmann mitunter Oeser thätig war, doch mangeln Details für die Schil¬
derung der kleinen Bühne, die schon am K. November zur Wiederholung des

') Carl August schrieb Anfang October an Bertuch- Goethe übernimmt die Thcatcrwirth-
schaft, zahle ihm zu dem Ende 100 Thlr. aus, er wird sie berechne». Uebrigens wurde Sei¬
tens des Herzogs Carl Angnst vom 1. October 1775 —- t. October 1770 »ur die Summe
von 01 l Thlr. 1<> Gr. auf das Theater verwendet.

") Ueber die Besetzung ist Keil Frau Rath S, l!7 zu vergleichen,wo in einem werth-
vollen Bricse die Rollen angegeben sind, die wir deshalb nicht wiederholen.

'") Im Briefe Wicland's bei Wagner (Merck's Briefwechsel S. 148) steht irrig, daß ein
junger Leyscr Marmotlcnbub gewesen sei. Das muß von Lyncker Heisien. Bei Keil S. >2n
ist dieser Irrthum ohne weiteres berichtigt.
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Jahrmarktes*) benutzt wurde. Auch am 1-!. November spielte man dort
Comödie, ohne daß wir den Gegenstand der Aufführung kennen, während
der Winter an Theaterfesten in Weimar selbst arm gewesen zu sein scheint.
Nur die üblichen Nedouten, bei denen noch immer keine bedeutenden Auf-
Züge stattfanden, blieben im Gange und mit Ausnahme einiger Feuerwerke
und Illuminationen, welche in der Gegend des Klosters am 20. Nov. 1778
und 20. Februar 1779 stattfanden, scheint es ziemlich still hergegangen zu
sein. —

Erst mit dem April 1779 erhalten wir weitere Nachrichten von den Be¬
strebungen für das Theater. Dem „Umsturz von Jericho^) folgte am
6. April die Aufführung der Jphigenie Goethe's in ihrer ersten Gestalt.
Auch sie scheint nicht in Weimar, sondern in Ettersburg gegeben worden zu
sein, in der Goethe den Orest, Prinz Constantin den Pylades und Corona
Schröter die Jphigenia übernommen hatte. Ihr folgte nach der Wieder¬
holung am 12. April am 20. Mai ebenfalls in Ettersburg'^) die Laune
des Verliebten, worin Goethe. Einsiedel, die Corona Schröter und Fräu¬
lein Wöllwarth auftraten, worauf am 3. Juni Goethe's Jahrmarkt und
am 10. Juni Einfiedels I.« NkdLein mülgrv lui Wiederholung fanden.

Ob, wie Scholl will, am 17. Juni „Goethes" -Proserpina in Ettersburg
gegeben wurde, darüber liegen uns quellenmäßige Nachrichten nicht vor; doch
ist, es unwahrscheinlich, daß dies Monodram allein und nicht in Verbin¬
dung mit dem Triumph der Empfindsamkeit wiederholt wurde.

Nachdem nochmals Jphigenie am 12. Juli wiederholt wurde, in der
Carl August die Rolle des Pylades vorgeführt haben soll"'), wurde am 31. Juli
zum ersten Male Bode's G ouvern ante gegeben, deren Besetzung bei Riemer
und Scholl angegeben ist. Für die Aufführung war diesmal, was nicht be-

Die Origin.chnchm.ng über die erste Aufführung befindet sich im T.esur er Schlosse -
In einem uns vorliegenden PersoncnvcNeichnis!der Mitspielenden, welche i.edmfalls n. der
»weiten Aufführung thätig waren, wechseltendie Rollen. Die Veränd.erungeu waren folgende:
Baner: Franz v. Scckendorf. Nürnberger: v. Luck, Tyroleriu.- Fräulein v. Wollwarth, Psesf-r-
wchenmädchen: Fräulein von Jlten, ^iqenncrhauptmonn: Schalling. Z.gennerbursche- Schnudt.
Bänkelsänger- Seidlcr. Schwein-Händler- v. Stoff. Milchmädchen- Madame Gambu. - ^n
d°n bei Keil ausgeführten Rollen vermissenwir die Besetzung des Zithcrsp.elbubeus den Ernst
v- Stein, den Lichterpuher. den Mieding gab. Im üb-igen behielten olle >hrc sollen.

«) Der Einzeldruck 3 Bogen stark, sehr selten, erschien nnr in einer Auflage von «',
Exemplare» Ende März 7!>. Zwölf Kremplarc sind auf großes holländisches Pap.cr gedruckt.
^ Nicht in Mein.ar, wie z, B. Goedecke in der Einleitung der Cotta'schen Ausgabe-
A""d XVI aunimmt. Die Beweisstelle ist bei Keil, S. '4t, wo die Goechhausen schreibt:

sind nun seit 8 Togen wieder mit Sock uud Pack in unserm lieben Ettersburg.
Nach der Schottischen Angabe, der die guellenmäßigen Beweise l. sehlen. Pnnzttl'U»^,,^ -"^^ -^'V^» >>V"> «.»j,»^^, ".^ .....»>p.u^.> ..... ^-----g

nicht sein Bruder dürste auch die Rolle zum zweiten Male gegeben hoben. Dmcher
^' stumnt mit Schöll überein.
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kannt ist, eine besondere gedruckte Bekanntmachung erlassen und die Arien
„auf heute zu singen" ebenfalls durch den Druck veröffentlicht.*) Da
ist es denn begreiflich, daß, wie Wieland am 1. Aug. 1779 schreibt, „Kranz
mit noch ein Paar Kammermusicis seit 3 Wochen Tag und Nacht in Etters-
burg residiren und da geklimpert, gegeigt und geblasen und gepfiffen wird,
daß die lieben Engelchen im Himmelchen ihre Freude daran haben möchten.
Wohl der guten Frau, daß sie wur ü. tuur dieser anhaltenden Liebhaberei
für Musen und Künste fähig ist." Vielleicht geigte und pfiff man aber schon
damals darauf los, um Wieland's Aleeste in der Farce Orpheus und
Eurydice mit Effeet lächerlich zu machen. Denn nachdem am 2. Sept.
der v e rlv r en e Sohn gegeben, folgte wahrscheinlich absichtlich, um Wic-
landen zu überraschen, schon am :>.. Sept. Einfiedel's Eurydice. Die Her¬
zogin selbst trat als Alceste darin aus, während Wedel den Orpheus gab,
und Seckendorf der Componist ebenfalls in einer Hauptrolle thätig war. Es
kamen, wie Mitlebende erzählen, sehr belustigende Auftritte darin vor, nament¬
lich wurde die in dem Onginalstücke so rührend componirte Abschiedsarie der
Aleeste von ihrem Gemahl und besonders die Strophe: Weine nicht du Ab¬
gott meines Herzens, mit dem Posthorn begleitet^. Älteste stieg mit ihrem
Hofstaate in einen Postwagen, um nach dem Orcus zu fahren. Pluto und
das ganze Personal der Unterwelt bildeten Karrikaturen und empfingen die
Ankommenden mit lächerlichen Ceremonien: Herkules erschien in Riesengestalt
in der Person Goethe's selbst'") und führte die Alceste auf die Oberwelt zu
ihrem sich im krampfhaften Zustande befindlichen Gemahl zurück.

Dieser Darstellung ging ein Vorspiel voraus, worin der Autor der Tra¬
vestie den Plan zu dem Stück entwirft und mit einer großen Feder, welche
sich vom Hintergrunde des Theaters aus an die Soffiten herüberwölbt, den
Text aufsetzt. Mit einem kleinen Pinsel, welcher an der Spitze der Feder be¬
festigt war, beschrieb der Schriftsteller mächtig große Royalbogen und sprach
dabei manches Lächerliche über den Inhalt mit seinem Diener, der ihm fort¬
währende Entgegnungen über die Composition machte und die großen Bogen
mit Anspielungen auf die ungeheuere Produetivität Wieland's über den vor-

Beide Drucke sehr selten. Die Bekanntmachung 1 Seile Folio erschien wie die Arien
>/, Bogen nur in je 50 Exemplare». Ueber die Gouvernante s. nuch Briefe an und von
Johann Heinrich Merck, Darmstadt I,8li8, Seite UiS, wo die Besetzung der Stücke und auch
der Theaterzettel augezogen ist.

") Dies Factum gesteht ja Wiclaud in seinem Briefe au Merck oo»> 2>. Sept. 70
(Mcrck's Bricsw.) zu. Weiter ist nichts bekannt; wir geben daher znm ersten Male Ausführ¬
licheres. (Nicmer II. !>7-!>^,)

Di'nchcr behauptet I. 75. (Carl August) es sei ohne Goethe's Mitwirkung aufge¬
führt worden.
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dern Kämpen trocknete. Die Rolle des Dieners spielte der oftgenannte junge
v. Lhncker. Wieland, der sich natürlich unter den Zuschauern befand, schrie,
nachdem er lange genug feinen Unwillen bei der Begleitung der Arie mit
dem Posthorn zurückgehalten hatte, laut auf und verließ Wuth schnaubend
den Saal, erschien aber, wenn auch auf kurze Zeit, nämlich bei dem Sou¬
per besänftigt. Denn er konnte die Parodie nicht vergessen, lange nachher
schrieb er an Merck: So sind wir nun hier! Der unsaubere Geist der Po-
iissonerie und der Fratze, der in unsere Oberen gefahren ist. verdrängt noch
gerade alles Gefühl des Anständigen, alle Rücksicht auf Verhältnisse, alle
Delicatesse. alle Zucht und Scham. Ich gestehe dir Bruder, daß ichs müde
bin und bald muß ich glauben, die Absicht sei. daß ichs müde werden und
die Sottise machen soll, bloß davon zu fliehen '). Das war nun freilich die
Kehrseite des lustigen Treibens; und gut. daß Carl August und Goethe in
den Tagen darauf ihre Reise nach der Schweiz autraten; das brachte Ruhe
der aufgeregten Seele und die theatralischen Aufführungen erlitten zugleich
eine Unterbrechung, da man in Weimar überdies nicht spielte — wo der
Bau eines neuen Redouteuhauses an der Stelle des jetzigen Theaters statt¬
fand. —

Aber auch jetzt gingen die Vorbereitungen zu den weitern Aufführungen
ruhig ihren Gang, wenn auch zunächst die Nedouten eine vorzügliche Rolle
spielten, die Carl August mit dem Jahre 1780 unter einigen Beschränkungen
dem Publikum frei gab. Im Februar wurde Robert und K abliste")
vorbereitet; von neuem wurden „die Mitschuldigen" in Scene gesetzt, und
das Ballet „die Fischer", von Kranz componirt, beschäftigte das Personal
unaufhörlich. Für die Ausführung von Gozzi's „grünem Vögelchen", wel¬
ches Schöll in den Januar setzt, liegen uns quellenmäßige Belege nicht vor,
dagegen wurde am 0. April Jphigenia wiederholt und mit Goethe's Rück¬
kunft war auch sofort das auf der Schweizerreise entstandene Singstück Jery
und Bätely,'") wozu Seckendorf die Musik gemacht hatte, in Angriff ge¬
nommen, über deren erste Aufführung immer noch die widersprechendsten Nach¬
richten vorliegen.**") Wir möchten am liebsten dem Berichte der Frau von

*) Merck's Briefwechsel 1- 1»«- ^ . .") Am 1.. Februar las v. Seckend-rf das Stück v. vor und es fand da ue.ts

d>° Vertheilnng der Rollen statt. Proben: 20. März m er Stadt, l . ^" ^ . ^'2u,n Haupte. 26. Juni Anffnhmmr. (v. Loeper's M.tthettung aus v ^rM. s Tagebüchern)
November eine Wiederholung. Dünher scht l. W tue Anssnhrung 25, Mm.
-) Am 17 Januar las Goethe diese Operette v. Knebeln vor lv. Loepers MUtheüu g

aus des ^tem T^MchenY. Am März wurde die MM von Goethe's neuem Stuck
versucht, (ebendaselbst.)

) Diintzer I. 101 giebt kein Datum an.
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Stein folgen, welche an Knebel schreibt: Goethens Jery und Vätely wurde
vergangenen Freitag (28. Juli) aufgeführt/') Wedel machte den Thomas vor¬
trefflich; das Ganze paßte sehr gut zusammen, auf mich wirkt die Liebe zum
Autor mit, so auch manchmal ist mirs mit den Acteurs, doch brauchen sie
von keinem Zuschauer den Nebenhalt in ihren Rollen.**) Dann folgte am
:!0. Juli 1780 Agapito auf dein Ettcröburger Theater, wo man nament¬
lich im August die Aufführung der Vögel vorbereitete, die Goethe vor einer
ausgewählten Gesellschaft am 5. August Abends im Kloster gelesen hatte. —
Anderer Ansicht als Goethe über die Wirksamkeit des Stücks äußerte die Frau
von Stein, der der Witz uicht platt genug erschien, doch hoffte sie von der
närrischen Verkleidung der Mitspielenden Effecte, und vor allem gefiel ihr der
gute Einfall im Epilog, welcher zu erwägen gab, daß von Athen nach Etters-
burg nur mit einem Salto mortale zu gelangen sei. — Am 18. August ge-
langten die Vögel/"") welche ihren Eindruck nicht verfehlten, wirklich zur Aus¬
führung und nun ging es unverweilt an die Vorführung des veränderten
Einsiedel'schen Walddramas „die Zigeuner" und an das Stück „die Wein¬
lese", welche beide wohl noch im September stattfanden, deren ersteres aus
dein Naturtheater in Ettersburg gegeben wurde. — Von Neuheiten, welche
noch dem Ende des Jahres angehören, ist wenig zu berichten, da am 2S.
Oktober nur die Operette Robert und Kalliste, zu welcher übrigens ein
Text gedruckt wurde*""") und im November nach Scholl das „entschlossene
Mädchen" aufgeführt sein soll, wofür wir freilich quellenmäßige Belege

- nicht vorgesunden haben.

Mit dem Ende des Jahres 1780 und dem folgenden Jahre macht sich
aber eine neue Richtung im Thcaterleben bemerkbar, da am 22. November
17801') schon die Schattenspiele und im folgenden Jahre besonders die
von Goethe arrangirten und gepflegten Maskeuzüge Eingang finden. Be¬
züglich der Schattenspiele ist zu bemerken, daß sie Prinz Georg von Mei-
ningen an den Weimarischen Hof verpflanzte, wo sie zuerst im blauen Zim¬
mer des Residenzhauses vorgeführt und in der Folge auch namentlich in Tie-

Nach v. Knebel's Tagebüchern fand eine, Wiederholung am 24. November 1780 statt.
") Goedecke setzt den 22. Juli als erste» Anffühmngstag. (Gmndris, ?<>«). Möglich

auch, daß das Stück am 28. Juli wiederholt wurde. Uebrigens ist zu bemerken, daß die Ge¬
sänge zu JerU und Vätely schon nm lt. Juli 1780 besonders gedruckt aus der Druckerei Glü-
smge's 2 Bogen 8" in einer Auflage von 30N Exemplaren hervorgingen. Ei» Eremvl. be¬
findet sich auf der WcimarischenBibliothek.

Goethe an Merck im Brief vom l!, Juli I7>,<> hoffte sie schon in eiwa ll Tagen
aufführen zu können. — Vgl. überhaupt wegen..der Vögel Merck's Briefw. für diese Zeit.

Derselbe scheint sehr selten zu sein.
1) v. Knebel's Tagebücher.
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furt wiederholt wurden. *) Gewissermaßen als Vorläufer der Maskenspiele
ist die Recitirung des Goethe'schen Epiphaniasfestes zu betrachten, wel¬
ches von Corona Schröter am 6. Januar 1781**) mit zwei Sängern in
Costum vorgetragen wurde, worauf am 2. Februar wie bekannt Goethe's
Zug der Lappländer in Scene ging. Gleichzeitig aber fanden, was sich
bis jetzt der Forschung entzogen hat, der Morische Tanz und ein Vo¬
gelballet***) statt, wovon der erstere vom Herzog Carl August, von v. Scharde,
v. Staff und v. Luck aufgeführt wurden, während wir die Mitwirkenden bei
dem Vogelballet nicht mehr zu erkennen vermögen.

Ein weit bedeutenderer und mit großen Kosten vorbereiteter Maskenzug
war der Winter von Goethe, welcher zum ersten Male am 16. Februar
aufgeführt und bereits am 2. März wiederholt wurde****). Die Mitwirkenden
sind bis jetzt nur zum Theil bekannt, und wir holen daher die Namen der¬
selben unter theilweiser Angabe ihres Costumes nach, da uns ein Exemplar
des ersten Drucks, auf welchem die Rollen handschriftlich verzeichnet sind, er¬
halten 1-) und nach diesem einige irrige Angaben zu berichtigen sind. Goethe,
der bekanntlich die Rolle des Schlafs übernommen, erschien in grauer Tafft-
maske, die Nacht wurde von Frau v. Stein, der Winter wurde nicht wie
bisher irrig angegeben von dem Oberstallmeister v. Stein l"!') sondern in der
ersten Aufführung von Knebel, bei der Wiederholung von v. Seckendorf ge¬
geben; das Spiel vertrat der Prinz, den Wein der Herr v. Stein, die
Liebe der kleine Hendrich, die Tragödie Fräulein v. Waldner. die Träume
welche von Fräulein v. Oertel und einer Ungenannten gegeben l-I'l') wurden.

*) Die Schattenspiele gingen auf einer S' hoben und 4'// breiten Fläche vor sich; die
dazu gefertigten und mit Leinwand bespannten Rahmen waren transportabel.

") In diese Zeit fällt auch eine Wiederholung der Jphigcnie. da nach v. Knebel's Tage¬
büchern am 22. und 29. Januar Proben derselben stattfanden.

Die Herstellungskostenbetrugen 139 Thlr. 19 Gr. li Pf.

Es ergiebt sich diese Wiederholung bei richtiger Würdigung des Briefs auch au«
Goethe's Briefen an Frau v. Stein, ll 31; was von Scholl jedoch nicht beachtet worden ist;
v- Loeper «Ausgabe v. Hempel) S. 278, seht eine Wiederholung auf den L. Februar des fol¬
genden Jahres ganz richtig, doch ist diese die dritte Wiederholung.

I) Der erste Druck wurde verändert. Der Lobgesang siel weg. (s. Briefe Goethe's an
Frau v. Stein. II. 25.)

II) Briefe Goethe's an Frau v, Stein II- 27 in der Anmerkung 3.
l lt) Eben die Person von der die Notizen über die Nolleu stammen, und die sich mit „ich"

bezeichnet. Wahrscheinlich ist es eine der Familie von Fritsch angehörige Person Der Anf-
zug des Winters wurde auf V2 Bogen in Folio 300 Mal gedruckt (24 Stck. auf HMrndtscheö
Schreibpapier). Es ist der erste Masrenzug. der gedruckt wurde.

Grenzboten m. 1873.
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trugen eine schwarze und rothe Maske, auf der Mütze der einen ruhte
ein Schiffchen, die Komödie vertrat die Frau v. Werthern, den Karneval gab
der Lieutenant von Scharde und in die 4 Temperamente theilten sich der
kleine v. Lyncker und v. Stein, die Aulhorn und die Harras.

Der Herzog Carl August, wahrscheinlich mit der Geheimen Räthin von
Fritsch, führten als Spanier den Chor der Masken, in dem Carl August,
in schwarzen Sammt und Atlas gekleidet mit seinem mit Brillanten reich
verzierten Hute, besonders sich hervorthat. Scapin und Scapine gaben der
Geh. Regierungsrath v. Scharde und Fräulein v. Jlten, Piarrot und Piar-
rotte v. Staff und die Majorin v. Fritsch, das Paar in Tabarros der
Herr v. Wedel und Fräulein Hendrich und das Studium endlich Herr
v. Lichtenberg. Nach der Aufführung „des Winters" kam eine Novität
in der Wintersaison nicht mehr vor, wenn auch die Redouten ihren Fort¬
gang nahmen, wie aus der Wiederholung des Winters am 2. März
zur Genüge erhellt. —

Für den Sommer des Jahres 1781 verlegte sich der Schwerpunkt der
theatralischen Aufführung und der literarischen Thätigkeit der Hofkreise an¬
statt nach Ettersburg nach dem näheren Tiefurt, wo seitdem der Hof der Her¬
zogin Amalia sich überwiegend aufhielt.

Hier eröffnete man mit dem Tiefurter Erntefest am 11. August*) den
Neigen der Festlichkeiten, wo ein Umzug in einem mit 6 Pferden bespann¬
ten Erntewagen stattfand, auf dem eine Anzahl von Personen des Abends
umherfuhren. Der Wagen war grün und weiß angestrichen und mit vielen
Lichtern besetzt, und hier ist es, wo der Hof, wie bereits früher**) von uns ein¬
gehender nachgewiesen wurde, durch die Gründung des Tiefurter Jour¬
nals in literarische Bahnen geleitet wurde, die sich hinlänglich durch das
gedruckte Avertissement***) vom 15. August kennzeichnet. Am 28. August folgte
dann das mehrfach beschriebene Schattenspiel: Minervens Geburt, Le¬
ben und Thaten****) und bereits am 20. Nov. folgte das Schattenspiel
das Urtheil des Midas, welches von v. Seckendorf herrührt, nicht der

») Bei Scholl ist irrthümlich im Carl Augustbüchlcin der 12. August angegeben.

Vgl. meine Abhandlung „das Tiefurter Journal" (Grenzboten 1871).

Das Avertissementist jetzt sehr selten, denn es wurde nur in 16 Exemplaren gedruckt.
(Druckereivon Glüflng.)

In Weimars Album 184N S. V4 mit dem falschen Jahr 1782. Das Stück ist nur
in ö« Exemplaren gedruckt (8° 1^> Bogen) und 6 in Goldpapier geheftet. Schöll hat sich—
wer weiß durch was — verleiten lassen das Stück als von Goethe verfaßt, auszugeben und
in den WcimarischcnBeitragen 18KS abdrucken lassen.
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Feder Goethe's, wie Scholl irrig behauptet hat*), zu verdanken ist. — und
dann mit Correkturen Einsiedel's in das Tiefurter Journal überging. Wie¬
derholt wurde das Schattenspiel bereits am 29. November, nachdem am 17.
Oetober die gänzlich verschollene 1?6t<z äes I^nter-nes auf einer
Freiredoute in Scene gegangen war, was wir ebenfalls der Rührigkeit
Seckendorf's verdanken**) und wobei neben ihm v. Einfiedel, v. Hendrich, v.
Staff, v. Lichtenberg, v. Scharde, v. Luck und v. Witzleben mitwirkten, ohne
daß sich auch nur das geringste über den Inhalt dieses Stückes, welches eine
chinesischeFeierlichkeit vorstellte, angeben läßt, da unseres Wissens sich nicht
ein Exemplar erhalten hat.

Es ist übrigens sehr wahrscheinlich, daß dieses Stück, nur für die exclu-
siven Kreise berechnet, sehr glänzend***) war und vor Beginn der Freiredoute
zur Aufführung gelangte, da die Einladungskarten mit dem Namen Sigis-
mond v. Seckendorf versehen und bis Abend 8 Uhr gültig waren.

Ebensowenig ist bis jetzt der unter dem 18. Januar 1782 aufgeführte
Redoutenaufzug „die Entführung" in unserer Erinnerung geblieben. Die
Idee dazu gab nach Versicherung des damals mitwirkenden Herrn v. Lyn-
cker jun. Goethe selbst. Ein Zauberer in der Person des Oberstallmeisters
von Stein hatte sich der beiden Fräulein v. Boß und der Fräulein v. Lyn-
cker bemächtigt und ließ sie in zwei Portechaisen als Gefangene hinter sich
hertragen. — Indem sie durch Pantomimen ihre unglücklicheMge zu erkennen
gaben, erschienen ihre Ritter, unter denen sich neben Goethe auch der Herzog
und der Herr v. Scharde befanden, welche den Zauberer im Kampfe über¬
wältigten, ihn in Ketten legten und in einer der Portechaisen mit ihrem Rit-
tergefvlge aus dem Redoutensaale hinausschleppten, worauf dann die Ritter
mit ihren befreiten Damen einen allegorischen Tanz zum Schlüsse des Auf¬
zugs aufführten.

Etwas bekannter als dies Goethe'sche Sujet ist das am 30. Januar
1782 aufgeführte „Pantomimische Ballet", welches bereits seit 1843****)
als Goethe's Reliquie gedruckt, neuerdings von v. Loeper in Goethe's Werke

Morgcubl. 18V3 Nr. 7 u. 8.

nj>.>,„ ^ SW resp. Erläuterungen dazu waren in frauzofichcrund deutscher Sprache bei
Mnsing Druckt. Deutsch auf l/. Bogen 8» 3S0 Mal, französisch17ö Mal. Auch „1io>,q.uut,s"
r K ^° ^ Abzüge spielten darin eine Rolle, je ein Exemplar für Amalia, Caroline

Louise waren auf Atlas gedruckt ebenso von „II^mn« 5r w 6-ritü,
dics ^ ^ Herstellungskostendes Redoutcuhauses uud des Latcrncnfesics betrugen für

>°n Abend die bedeutende Summe von 009 Thlr.
_ z^"> A. Luwald's Europa 1813 (S. 117—184). In Goethe Knebel's Briefwechsel S. 24
v Loev '-'^ ^ Herausgeber ganz falsch auf den „Rattenfänger v. Harneln". Im übrigen ist
zögen l t ^" ^ Hempel'schcn Ausgabe zu vergleichen, der alle gedruckten Stellen hier ange-
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aufgenommen ist, — wenn es auch bis jetzt nicht hat gelingen wollen, den
für dasselbe von Goethe selb st gegebenenNamen fest zu stellen. Wir
haben diesen bei unsern Untersuchungen aufgefunden und sind in der Lage
dieses Ballet nunmehr mit dem Titel: der Geist der Jugend in die
Literatur einzuführen. Die Aufführung, an der sich Corona Schröter, Ma¬
dam Aulhorn und v. Hendrich neben einer Reihe von nichtgenannten Per¬
sönlichkeiten betheiligten, war, wie sich schon aus den Kosten schließen läßt,
ein sehr glänzender*), dagegen ist es uns leider nicht gelungen, des ursprüng¬
lichen Drucks, welcher für die Gesänge, sowie für das Gedicht „Amor" herge¬
stellt wurde, habhast zu werden, obwohl eine reiche Anzahl von Exemplaren
von beiden vorhanden war.**)

Während eine größere Anzahl von Theaterstücken im Beginn des Jahres
1782 für die Aufführung vorbereitet wurden, wohin wir „Eugenie", serner,
die französischen Comödien 1e <loueur, die eomödio saus aet Kurs
I« tamdoui' noetuiuo, 1'vlitete, ferner die deutschen zwei Oncles
für einen, Dr. Faust's Leibgürtel und den argwöhnischen Ehe¬
mann rechnen, ging am 1. Februar der Aufzug der neun weiblichen
Tugenden von Goethe vor sich, in Betreff deren Aufführung wir auf
Loeper in seiner Ausgabe der Maskenzüge Pag. 290 und auf den Brief Goe¬
the's an Knebel verweisen, in welchem noch des Aufzugs der 4 Jahreszeiten
vom Grafen Werther geführt, gedacht wird, und diesem Aufzuge folgte schon
am 12. Februar 1782 Goethe's Aufzug der vier Welt alter mit Mu¬
sik von dem Kammermusikus Schubert***), an denen sich die Frau v. Wöll-
warth. die Majorin v. Fritsch, ferner v. Seckendorf, v. Luck, v. Fritsch jun,,
v. Oertel, von Lyncker und v. Seedach junior, der Oberstallmeister v. Stein,
v. Witzleben und v. Voß betheiligten, nachdem am 8. Februar, wahrschein¬
lich mit neuer Besetzung, der Aufzug des Winters wiederholt wurde.

Von den zur Aufführung vorbereiteten Comödien können wir nur einige
notiren, welche in Scene gegangen sind. Dahin gehört zwei Oncles und
Faust's Leibgürtel, bei denen Rath Bertuch, Kraus, Gerichtssekretair Krü¬
ger, Geh. Secretair Schmtd, Steinhard, Bereiter Bohne und Professor Mu-

') Die Kosten der Aufführung betrugen 690 Thlr, 11 Gr. 4 Pfg. Aulhorn gab allein
62 Stunden znr Erlernung der Tänze.

Die auch Hirzel unbekannten Drucke nnd zwar die Gesänge erschienen in 8» in SV0
Exemplaren (58 auf groß holländisch Papier); das Gedicht 6 Stück auf einem Bogen in 400
Exemplaren, 26 Stück davon auf verschiedenen Bändern.

Denn v. Loeper hat in der Hempel'schcnAusgabe gegen Düntzer und Schölx
vollkommen Recht, die Aufführung auf diesen Tag zu setzen. — Der Einzeldruck, der
v. Loeper (nach S. 2S1 der Hempel'schcn Aufgabe) vorlag, erschien am Tage der Aufführung
gedruckt in Glüsiug's Druckerei, in einer Allst,gc von 400 Exemplaren, wovon SO Stück auf
holländischesPapier gedruckt waren.
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saus sich thätig erwiesen. — In die Wintersaison fällt dann jedenfalls noch
die Wiederholung des Vogel st eller balle ts, welches am 23. April aufge¬
führt wurde und die Vorbereitung der Comödie „Strong" und die d e r
Abenteuer der Liebe. — Goethe, zu dessen Vergnügen der Carneval end¬
lich vorbei war, hatte zur Zeit in der Hauptsache seine Thätigkeit für die
Maskenaufzüge geschlossen. Man merkt es seinen Briefen an Knebel wohl
an, daß sich eine kleine Uebersättigung geltend zu machen anfing, wenn er
schreiben konnte: Ich habe viel ausgestanden, da ich mich aus alten und
neuen Ursachen dienstfertig erwies und verschiedene Aufzüge erfand und be¬
sorgte."-) Doch scheint diese Uebermüdung nicht lange nachgehalten zu haben,
da er bald wieder in das theatralische Leben in Tiefurt eingriff, indem er
die Aufführung der Fischerin vorbereitete, die am 22. Juli 1782 gegeben
wurde und über deren Aufführung wir uns nicht weiter aussprechen
wollen, da dieselbe eingehend von uns früher einmal in diesen Blättern be¬
handelt worden ist.") Daß man indeß in der Aufführung von Stücken in
Ettersburg und Tiefurt im Sommer und Herbst 1782 abwechselte, zeigt
das Urtheil des Paris, welches am 31. August in Ettersburg aufgeführt
wurde, sowie die Wiederholung der Fischerin in Tiefurt am 13. Sep¬
tember. —

Für die Folgezeit ging im Besuch und in der Behandlung der Redou¬
ten eine gewaltige Umänderung vor sich; und vielleicht liegt gerade auch in
diesem Umstände der Grund, daß Goethe im Winter 17^/»z sich nicht be¬
sonders thätig zeigte. Herzog Carl August nämlich, der im Besuch der Re¬
douten ein öffentliches Bildungsmtttel fand, wünschte für das größere Publi¬
kum, soviel das Entree anlangt, freien Zutritt einzuführen, und ein am
30. Nov. 1782 mit dem Hofjäger Hauptmann abgeschlossener Contract reali-
sirte diese Absicht; indem letzterer nunmehr für die Beleuchtung des Redou-
tensaals und zwar dergestalt zu sorgen hatte, daß letzterer mit dem daran¬
stoßenden Zimmer. in welchem sich die Herrschaften aufzuhalten pflegten, mit
Wachs, die übrigen Räumlichkeiten mit Unschlitt und Talg zu erleuch¬
ten hatte. Die Kosten der Heizung übernahm zu 2/, Carl August, zu '/z
die Herzogin Amalia, ersterer aber bestritt auch die Musik, und Hauptmann
hatte den Genuß des Entrees für die Gallerie. Dann wirkte aber auch für
den Stillstand der Theater- und Nedouten- Freuden der Umstand mit, daß
^e Entbindung der Herzogin Louise in nächster Zeit zu erwarten stand, und

mit der glücklichen Geburt des Erbprinzen (am 2. Februar) arbeitete man

') Goethe Knebel's Bncsw. S. 27.
") Grenzboten IV. 1872. tz-tte 38.
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an einem Aufzuge, der diesmal nicht über das Theater, sondern durch die
Stadt ging und in der glänzendsten Weise sich entfaltete.

Wenn man schon aus „der Sammlung von Reden und Glückwunschge¬
dichten" die freudig erregte Stimmung des Landes und der Stadt Weimar
über die Geburt des Erbprinzen Carl Friedrich ermessen kann, so konnte am
wenigsten die Weimarische Nedoute in ihren Leistungen zurückbleiben, um
auch ihre Freude zu erkennen zu geben, Wir wissen schon aus Dornberger's
Sammlung, daß auf einer Nedoute, (es war am 14. Februar) „das Opfer
im Hayn der Geister"**) gegeben wurde, dessen Abfassung wir am liebsten
dem Rath Bertuch zuschreiben möchten. Daß Goethe hierbei mitwirkte, unter¬
liegt nach unserer Ansicht keinem Zweifel, da jedenfalls das Horoscop
der Elementargeister von ihm herstammt; Form und Inhalt spre¬
chen wenigstens dafür, und auffällig bleibt, daß es ganz besonders gedruckt
wurde.

Einen ungleich größern Antheil scheint Goethe an der Organisation des
Carnevalszuges, welcher am 13. März 1783"^) durch die Stadt ging, gehabt
zu haben; dessen Beschreibung wegen seiner Originalität hier umsomehr eine
Stelle finden mag, als wir ihn unter die theatralischen Producte jener Zeit
rechnen müssen. Ein Vortrab Reiter in türkischer Tracht mit Rvßschweifen
und Fahnen eröffnete den Zug. indem zunächst der Herzog Carl August mit
seinem Hauptcorps sichtbar war. Seine glänzende Ausstattung fiel vor allem
auf, er rrug einen Dolman von 6ra,p Ä'or, der mit Hermelin aufgeschlagen
war und eine Weste von äisx ä'argMt. Reich garnirtes Pferdezeug im türki¬
schen Geschmack siel besonders auf, und die ihn umgebenden Fackelträger und
Janitscharen gaben diescm Theile des Aufzugs, dem ein glänzend illuminirter
Wagen mit Trompetern und Paukern folgte, ein besonderes Relief.

Nach diesem erschien in mittelalterlicher Tracht der Carneval auf einem
Pferde, welcher durch Kammerjunker von Scharde vertreten war, in dessen
Gefolge (Seapin, Pierrvt und Polichinell) der Major v. Fritsch, v. Einsiedel
und Franz v. Scckendorf mit ihren roth und weiß gekleideten Polichinellen
theils zu Fuß, theils zu Pferd sich befanden. Diesem folgte in der von den
Redoutcn her bekannten Maske der Winter, welcher in einem mit Eis und
Reif verbrämten Kleide bestand. Der von dem Oberstallmeister v. Stein reprä-

") Weimar bei J> N. Dornberger 8« 200 Seiten.
") Der erste Druck auf Bogen bei Glüsing erschien in einer Auflage von 500 Exempl.,

wovon 25 Stück auf holländisch Schreibpapier gedruckt wurden. Das Band zu dem Eichen-
kinuz, auf welchem der Veis stand: Empfang aus treuer Geister Hand, ist nicht vervielfältigt
worden. Einen Scparntab druck besitzt das Weimnr'sche Geh. St. Archiv unter den Festschriften
über die Geburt Carl Friedrich's.

Vgl. Dmcher, Grenzboten „die Maskencavalcadeam 1,3. März 1703", die wir ausführ¬
licher geben.
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sentirte Winter der auf einem mit weißem Bärenfelle behangenen Pferde sich
mit seinem reichen Gefolge ganz stattlich ausnahm, welches ebenfalls in Fa¬
ckelträgern. Hermelinfängern, Grönländischen Bauern und einem Lappländer zu
Pferde bestand. — In altniederländischer Tracht folgte als Ritter Graf von
Werther, mit seinem reichen Gefolge, nach welchem Goethe ebenfalls als
Ritter in altdeutscher Tracht, in weißem Atlas mit Purpurmantel auf wei¬
ßem Pferde erschien. Die ihm folgenden Knaben waren mit weißen und gcl-
ben Costümen —entsprechend der Drappirung des Pferdes, versehen. Dann
kamen ein ganz geharnischter Ritter (Hofjunker v. Grote) mit zwei gehar¬
nischten Knechten zu Roß und Wappenträgern, welche ihm voraufgingen, ein
Bergmann (Rittmeister v. Lichtenberg), ein Berggeist (Geh. Rath v. Scharde)
mit kleinerem entsprechendem Gefolge. Von größern Dimensionen waren die beiden
nächsten Gruppen. In der einen erschienen zwei polnische Pferdejuden (Baron
v. Werther und Kammerjunker v. Staff) mit einer Kuppel von neuen schönen
Pferden, in der andern eine Bauernhochzeit, die bei weitem die größte An¬
zahl des Personals aufwies und der auch der Wagen mit Hausrath, Bauern
und Dorfmusikanten nach Vorgang der Hauptpersonen") nicht fehlten. —
Nach diesen erschien auch der Don Quirote und Sancho Pansa, welche der
Kammerherr v. Wedel und Hofjunker v. Luck repräsentirten mit ihren Fackel¬
trägern und spanischen Bauern. denen der Hauptmann von Castrop. welcher
die Zeit darstellte, folgte. Eine Anzahl Vermummter in dem Zuge stellten
die flüchtigen Stunden dar, während der nun folgende Wagen, auf dem sich
die Stube des eingebildeten Kranken befand, ein reiches Personal aufzuweisen
hatte. Neben dem malaäs imaxinmio (Kammerjunker v. Hendrich), saß
sein Arzt, der Kammerherr v. Staff, der Notar war durch v. Arnswald,
zwei Mönche durch die Kammerherrn v. Witzleben und v. Stubenvoll, der
Apotheker durch v. Stein und zwei Paillassen durch v. Fritsch und v. Lyn-
cker vertreten, und den Zug beschloß wieder ein mit Musikanten beladener
illuminirter Wagen.

Dieser glänzende Zug. der von 139 Personen mit 89 Pferden gebildet
wurde, ging am Abend des 13. März fast durch alle Straßen der Stadt und
^m zuletzt auf den Platz des Fürstenhauses zurück. Nachdem die Herzogin
Louise den Balkon des Residenzhauses betreten, stellte ihr sich jeder einzelne
Anführer mit seiner Umgebung und seinem Gefolge in der angegebenen

^ Bräutigam: Hofjunker v. Mandelslohe. Braut: Lieutenant v. Braun. Brautführer v.
-h-uwtm ^' Brautjungfern: Fähndrich v. Frühseller und v. Mandclslohe, Hochzcitsbitter-
Brautv t"" Milkan, Schulmeister Graf Marschall, Brautmutter Hauptmann v. Trihschlcr,
vi«»^ u- dgl. Baron v. Danlelmann, Hauptmann v. Germar, von Nothmaler,
"cutenant v. Vindorf und v. Laßbera.
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Reihenfolge vor, indem Carl August den Reigen eröffnete und seinen prächtigen
türkischen Schimmel vor der Herzogin leviren ließ. Es war ein Schauspiel
ohne Gleichen; — das als höchst gelungen von den Mitlebenden bezeichnet
wurde, wobei man übrigens die Bemerkung machte, daß die Umgebung des
eingebildeten Kranken, welche bis auf den Herrn v. Hendrich aus lauter
Oberforstmeistern bestand, doch nicht ganz ihre Pflicht gethan hatte, weil sie
mehr auf eigne Stärkung, als auf die des Patienten bedacht war, dem von
Zeit zu Zeit in kleinen Dosen ein labender Wein verabreicht werden sollte.

Auch das wenige Tage darauf, am 16. März, folgende Fest der Loge
Amalia für den Kirchgang der Herzogin Louise, welches im Fürstenhause
stattfand, ist insofern für unsere Literatur bedeutsam, als vielleicht unter den
zu dieser Festlichkeit erschienenen Gedichten bis jetzt verborgene Goethiana
stecken mögen, deren Prüfung wir wenigstens hiermit angeregt haben wollen.
Es sind die in Dornberger's Sammlung gedruckten Gedichte, die ebenfalls in
Einzeldrucken auf Kosten des Herzogs Carl August erschienen") und schon
dieses Moment läßt eine Theilnahme Goethe's vermuthen.

Als eine der letzten Aufführungen des Liebhabertheaters muß in Mangel
der Quellen die Comödie Zobeis gelten, welche am 21. März 1783 gegeben
wurde und an deren Aufführung sich Corona Schröter, v. Wedel, Geh. Ne-
gierungsrath v. Scharde, v. Einsiedel, v. Mandelslohe, Bertuch, Musäus,
Seidler, Bohne und Hofadvocat Grüner betheiligten. Wahrscheinlich
spielte man auch im Herbst und Winter weiter; doch waren schon da Unter¬
handlungen mit der Belloneo'schen Truppe im Gange, welche mit dem Be¬
ginn 1784 in Weimar ihre Wirksamkeit begann und natürlich das Liebhaber¬
theater verdrängte.

Damit beginnt eine neue Epoche im Theaterleben Weimars, der von
anderer Seite eine eingehende wenn auch keine erschöpfende Darstellung ge¬
widmet worden ist. Auch diese Periode verdient, insofern es sich um die
Thätigkeit und den Einfluß Goethe's handelt, eine besondere Aufmerksamkeit,
und einem guten Biographen Goethe's wenigstens dürfte sich bei eingehender
Forschung noch manches beachtenswerthe Moment ergeben. —

-) Nämlich Seite 99—110. Der Grus, der Loge Amalia erschien in 100 Exemplaren in
Quart; die Lieder am 1ö. März auf '/z Bogen in 20V Exemplare».
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